
 

  www.alliteratus.com  

www.facebook.com/alliteratus  

www.instagram.com/alliteratus_magazin 

https://alliteratus.substack.com   Anna Purgina ⋅ September 26 ⋅ 1 | Seite 
 

 

Toxische Pommes  
Ein schönes Ausländerkind 
btb 2025 ⋅ 208 S. ⋅ 14,00 € ⋅ 978-3-442-77555-2 ⋅  
 

„Was hat uns Österreich gekostet? 

Meinen Vater seine Stimme, meine Mutter ihre Lebendigkeit. 

Und mich? Meinen Vater.“ 

 

Ein schönes Ausländerkind erzählt autofiktional die Geschichte einer Familie, die aus 

dem ehemaligen Jugoslawien nach Österreich flieht und versucht, sich hier ein neues 

Leben aufzubauen. Im Zentrum steht die Tochter, die zwischen zwei Welten aufwächst 

und sich weder in Österreich noch bei ihrer Familie im ehemaligen Jugoslawien wirk-

lich zugehörig fühlt. Zwischen Wiener Neustadt, Familienbesuchen und dem ganz nor-

malen österreichischen Alltag erzählt Toxische Pommes von Migration, Alltagsrassis-

mus, Vorurteilen und der Frage, was es eigentlich bedeutet, irgendwo anzukommen. 

 

Ich verfolge die Arbeit von Toxische Pommes schon seit einigen Jahren auf Social Media und bin längst ein 

großer Fan ihrer direkten Art und ihres Humors. Genau das findet sich auch in ihrem Debüt wieder. Ein schö-

nes Ausländerkind ist lakonisch, bissig und an vielen Stellen unglaublich lustig. Doch der Humor ist nie Selbst-

zweck. Gerade weil Toxische Pommes auch die schweren und schmerzhaften Seiten ihrer Geschichte erzählt, 

entsteht ein Buch, bei dem ich immer wieder zwischen Lachen und Traurigkeit gewechselt habe. 

 

Besonders stark fand ich, wie selbstverständlich der Roman zeigt, was es bedeutet, als Kind einer Einwande-

rungsfamilie aufzuwachsen. Die großen gesellschaftlichen Debatten werden dabei nicht abstrakt verhandelt, 

sondern finden ihren Platz im Alltag: in Vorurteilen, in der Unterscheidung zwischen „gutem“ und „schlech-

tem“ Ausländer, in der Vorstellung, Migranten seien entweder besonders integrationswillig oder eben „arbeits-

unwillig“. Toxische Pommes zeigt, wie tief solche Zuschreibungen in unserem Alltag verankert sind, und 

schafft es gleichzeitig, darüber zu schreiben, ohne dass der Roman zu einer bloßen Abhandlung über Migration 

wird. 

 

Gerade deshalb hat mich das Buch auch persönlich sehr beschäftigt. Ich selbst habe keine Migrationsge-

schichte und kann viele der Erlebnisse der Protagonistin nicht aus eigener Erfahrung nachvollziehen. Vielleicht 

ist genau das aber ein Grund, warum ich solche Bücher für wichtig halte: Sie ermöglichen uns, Geschichten 

kennenzulernen, die nicht unsere eigenen sind. Gerade in einer Zeit, in der rechtsextreme Parteien in Europa 

und Österreich großen Zuspruch erhalten, erscheint mir die Perspektive dieses Buches besonders relevant. 

Nicht weil Literatur politische Antworten liefern muss, sondern weil sie uns dazu bringen kann, Menschen 

und Erfahrungen zuzuhören, über die sonst allzu schnell gesprochen und geurteilt wird. Es hat mich daran 

erinnert, wie wichtig es ist, Geschichten von Menschen zu lesen, die ihre eigenen Erfahrungen erzählen – statt 

immer nur über sie zu sprechen. 
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